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Bei der Auseinandersetzung


mit diesem Thema und der Arbeit


an diesem Buch denke ich auch oft


an meine Mutter,


die sich zusammen mit ihrem


Zweitältesten immer gerne


an den Kleinbuben-Traum


vom offenen roten


Mercedes-Sportwägele


erinnerte.


S.B. 1999 – 2003


2015 - 2016




Editorial


Generation GOLF


Im Jahr 1958 geboren ist der Autor groß geworden mit Parka, Pink Floyd und VW-GOLF zu einer Zeit, als man sich als Wehrpflichtiger noch um die Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer durch die Instanzen kämpfen musste. Er kann noch erklären, warum man bei einem Schallplattenspieler nicht einfach zwei Titel mit der Scip-Taste überspringen kann und warum er sich bis zuletzt zum Telefonieren auf der Straße gerne in so eine lila-graue Glaszelle zurückgezogen hat.


Auf Anraten seiner Mutter führte er schon in seinem ersten – und bis zum heutigen Tag in jedem weiteren - Auto immer ein kleines Heftlein im Handschuhfach mit, in das alle Tankvorgänge mit Datum, Kilometerstand, Tankmenge und Kosten einzutragen waren. Ein solches Heft mit den Aufzeichnungen für die in den Jahren 1992 bis 1997 gefahrenen Kilometer im Mazda MX-5 war dem Autor bei der Arbeit an diesem Buch eine große Hilfe. Nahezu jeder Tachostand konnte so einem Datum zugeordnet werden und das Ganze funktioniert ebenso umgekehrt. Dieses Privat-Fahrzeug wurde dienstlich genutzt und daher wurden für die steuerliche Anerkennung der Werbungskosten selbstverständlich zu allen Ausgaben sorgfältig die Belege aufbewahrt. Und nie vernichtet.


Und ganz unabhängig davon schlägt in diesem Menschen ein leidenschaftliches Sammlerherz. Oder wie sonst will man erklären, dass sich in den Unterlagen des Autors noch das Original der gebührenpflichtigen Verwarnung über zehn Deutsche Mark aus dem Jahr 1994 wegen Überschreitung der zulässigen Parkzeit an einer Parkuhr in Memmingen befindet?


Der Mazda MX-5 – zu Beginn der neunziger Jahre ein begehrter, neu konstruierter Roadster, später zigfach kopiertes Objekt der Offenfahr-Begierde. Über die ersten fünf Jahre des Lebenswegs seines überdurchschnittlich gehuldigten Exemplars und über seine Erfahrungen in dieser Zeit erzählt der Autor in neun Episoden im ersten Teil. Alle Kosten und Daten des Tests über 100.000 Kilometer sind im zweiten Teil tabellarisch zusammengefasst und Interessantes zu diesem faszinierenden Auto und der Marke Mazda findet man abschließend im Anhang.


Mitten in die bereits im Jahr 1999 begonnene Arbeit an diesem Buch fällt die Zeit des Übergangs von der guten alten Mark zum EURO. Bewusst werden auf den nachfolgenden Seiten alle Kosten in der inzwischen nicht mehr aktuellen Währung angegeben und auf eine jeweilige Umrechnung verzichtet. Daher wird an dieser Stelle der offizielle Umrechnungskurs angegeben. Demnach entspricht 1 EURO genau 1,95583 DM. Je damals ausgegebener Mark fehlen einem also heute 51 Cent im Geldbeutel.




Episode 1


Nix mit ’X’!


1976 – 1991 – die prä-natale Phase


Wir schreiben das Jahr 91 des vergangenen Jahrhunderts. Februar - ein ungemütlicher Samstagvormittag in Böblingen. Hinter mir fällt die Tür des Autohauses Wankmüller satt in’s Schloss. Von meinem ersten Besuch bei einem MAZDA-Händler habe ich mir wahrlich mehr erwartet. Ein paar Informationen wollte ich, eventuell einen Prospekt und vielleicht einen verstohlenen Blick auf das Objekt meines Interesses. Jetzt bin ich erst einmal um eine einzige Erfahrung reicher: Ich kenne den Unterschied zwischen einem MAZDA-X-Händler und einem non-X-Händler.


Ich bin nie gerne in die Schule gegangen, ich war auch nie ein guter Schüler. Eigentlich heute schwer nachzuvollziehen, weshalb ich trotzdem immer noch ein weiteres Jahr dran hängen musste. Manche Klassenstufe gab ich mir sogar mehrfach, während viele meiner Freunde längst eine Ausbildung begannen und eigenes Geld verdienten, um mit diesem zum Beispiel Führerschein und ein erstes Auto zu finanzieren. Für die Lizenz zum Fahren hat’s bei mir im Anschluss an einen Ferienjob auch gelangt. Neidvoll musste ich aber anschließend zusehen, wie einige meiner Altersgenossen mit FIAT Spider oder einem Spitfire auf-TRIUMPH-ten, während ich auf Schrottplätzen Teile zusammensuchte, um den Frontschaden meiner Ersterwerbung zu flicken. Für einhundert Mark erstand ich damals einen 1200er Käfer und ersparte diesem damals den Weg in die Presse. Anschließend übernahm ich Tante Betty’s Renault 16 und nach dem Bruch der Antriebswelle waren zwei Kadett B in Folge meine Wegbegleiter.


Der Traum vom offenen Sportwägele sollte noch lange ein ebensolcher bleiben. Nach dem zivilen Ersatzdienst begann ich Ende 1981 meinen Büro-Job und zog ein paar Jahre später mit meiner Freundin in unsere erste gemeinsame Wohnung. Da ich meinen Schreibtisch in Stuttgart gut mit dem öffentlichen Verkehr erreichen konnte verzichteten wir sogar für einige Jahre auf einen Zweitwagen. Der POLO, den meine damalige Freundin und heutige Ehefrau in unsere Lebensgemeinschaft einbrachte wurde über die Jahre durch zwei Toyota Corolla ersetzt. Beruflich ging’s Ende der 80er Jahre bei mir nicht mehr vorwärts und ich wechselte im Juli 1990 Job und Aufgabengebiet. Fortan benötigten wir wieder ein zweites Fahrzeug, zumal ich künftig auch viel unterwegs sein sollte. Ein FIAT Panda Italia’90 – das Sondermodell zur Fußball-WM, das mit den Fußball-Radkappen – hielt meine Frau mobil. Ein manuell zu bedienendes Faltdach über die ganze Länge ließ erste Cabrio-Gefühle aufkommen.


Immer interessiert an allem rund um‘s Auto behielt ich auch stets mit mindestens einem Auge die Entwicklungen am Roadster-Markt im Auge. Meine damalige Begeisterung für den ALFA Spider relativierte sich mit jedem Facelifting des einstigen Klassikers. Mercedes SL spielte in einer anderen Liga – als Neufahrzeug unerschwinglich. Irgendwann faszinierte mich der kleine Japaner, der in Amerika gerade so richtig begann abzuräumen. Die ältesten Presse-Berichte die ich mir aufbewahrte sind aus dem Frühjahr 1991. Respektlos ließ ’sport auto’ damals in der Ausgabe 5/91 den MAZDA MX-5 im Vergleichstest gegen einen SUZUKI Swift GTI Speedster von Zender antreten. Und ’Capital 8/1991’ schrieb von 12 Monaten Lieferzeit für den bezahlbaren Sportwagen in Deutschland. Schneller und billiger ginge es über den Direktbezug aus den USA und laut ’Capital’ biete der Bonner Händler Daniel A. Brose den importierten MX-5 rund 3800 Mark unter dem offiziellen Preis an. Für 37.000 Mark wäre das Spaß-Auto beim deutschen Vertrags-Händler (theoretisch) zu bekommen. Viel Geld für ein junges Paar – und was wird sein, wenn sich Nachwuchs einstellen sollte?!


Mein letztes Zögern ob dieses Kapitaleinsatzes für einen popeligen Zweisitzer schwand, als ich nach einem Sportunfall aus meiner Unfallversicherung eine kleinere Invaliditätsentschädigung erwarten konnte. Die „dauernde 10%-ige Beeinträchtigung der Gebrauchsfähigkeit des rechten Fußes im Sprunggelenk“ schmerzt übrigens noch heute beim Durchdrücken des Gaspedals im MX-5, da hier aufgrund der Sitzposition zwangsläufig auch Bein und Fuß mehr zu strecken sind als in anderen PKW. Trotz einer Ersparnis von über 10 Prozent, trotz kürzerer Lieferzeiten - ein Grau-Import kam für mich damals nicht in Frage. Also machte ich mich an einem Samstag auf den Weg zum hiesigen MAZDA-Händler. Die Freundlichkeit im Gesicht meines Gegenübers verflüchtigt sich sofort, als ich mein Anliegen vortrage. „Mir send doch koi X-Händler“ lässt mich der Herr im Verkaufsraum wissen. Wenn man auch nur eines der begehrten X-Fahrzeuge in den Showroom stellen wollte, so müsse man MAZDA Deutschland gleichzeitig soundso viele schwer verkäufliche Modelle abnehmen, „ond des rechned sich für ons nedda“. Ich solle nach Stuttgart fahren, dort gebe es X-Händler, und auch nur dort könne ich Informationen und eventuell auch Prospekte erhalten. Nicht einmal eine Händlerempfehlung will mir dieser Herr mit auf den Weg geben, bevor er sich wortlos wieder Wichtigerem widmet.


Ich nehme die Tür und diese fällt wie bereits erwähnt hinter mir in’s Schloss. Und es sollte viele Jahre dauern, bis sich diese Tür dort in Böblingen mir wieder einmal öffnen wird. Dieses Zweiklassen Händlernetz hat MAZDA irgendwann Mitte der 90er Jahre aufgegeben. Tatsächlich war aber damals der Verkauf eines RX-7 oder eben eines MX-5 einer Händler-Elite vorbehalten, die besondere Auflagen zum Beispiel hinsichtlich der Immobilie und damit der Präsentation, und ebenso bezüglich der Qualifikation der Werkstatt erfüllte.


Über’s Telefonbuch wird ein verkehrsgünstig gelegener MAZDA-Händler in der Landeshauptstadt ermittelt und fernmündlich lasse ich mir das X ausdrücklich bestätigen. Ein oder zwei Wochenende später fahren wir zum Autohaus Winkle in den Stuttgarter Osten. Verkauf, Werkstatt und Ausstellung sind noch auf zwei Häuser Am Klingenbach 25 beziehungsweise in der Klingenstraße 62 verteilt. Man empfängt uns in wenig einladender Atmosphäre in einem Hinterhaus und auch sonst ist das Klima sachlich und kühl. Eine Frau fertigt uns unter Zeitdruck ab, wenigstens halte ich jetzt zufrieden den Verkaufsprospekt in Händen. Neben den bisherigen Farben Rot und Blau habe man ganz aktuell jetzt auch die Farben Silber und Weiß im Angebot. Ein roter werde gerade für die Auslieferung vorbereitet, den kann ich mir dann auch anschauen. Probesitzen war nicht drin, und auf meine Bitte, ob man einmal kurz den Kofferraum öffnen könne, ernte ich ein mitleidloses Lächeln, „welchen Kofferraum?“. Und dann steht er im Stuttgarter Osten das erste Mal vor mir, der kleine Roadster.


Wieder zu Hause erfahre ich, dass den Inhaber des Autohauses Herbert Winkle eine Überdreiecken-Vetterles-Verwandtschaft mit meinem Schwiegervater verbindet und so fällt die Wahl auf diesen Händler noch vor dem endgültigen Kaufentschluss. Ein Nachlass ist bei diesem Fahrzeug „nicht drin“, aber an einem Radio würde er sich beteiligen und dieses ohne Berechnung einbauen. Diese Zusage hat er dann später bereut, aber Herr Winkle stand zu seinem Wort. Die verbindliche Neuwagen-Bestellung für ein rotes Modell wird dann am 30.4.1991 unterzeichnet und mit Schreiben vom 3.5.1991 bestätigt. Der Barzahlungspreis von 37.500 Mark beinhaltet 750 Mark für Überführung einschließlich Zulassung und Wunschkennzeichen. Der unverbindliche Liefertermin wird für das erste Quartal des kommenden Jahres festgehalten und „selbstverständlich gilt bis dahin der Preis garantiert“. Für meine erste Probefahrt stellt man mir im Mai über’s Wochenende einen blauen MX-5 zur Verfügung. Es ist das Muttertags-Wochenende und es regnet.


Ich sehe keine Verbindung zu der überraschend festgestellten Schwangerschaft meiner Frau, aber fast zeitgleich bitte ich Herrn Winkle, die Bestellung auf die Farbe Silber zu ändern. Mein Nachbar Joachim bearbeitete mich in den Wochen zuvor und schwärmte von den Vorzügen einer Metallic-Lackierung. Ich selbst habe mich an den roten und an den blauen MX-5 auf unseren Straßen inzwischen ein wenig satt gesehen und heute bin ich über diesen Entschluss sehr froh. Am 3.8.1991 teilt mir Herr Winkle telefonisch mit, dass das in Ordnung gehe und ich zu gegebener Zeit noch eine schriftliche Bestätigung erhalte. 14 Tage später erfahre ich auf meine Rückfrage, dass man erst im Oktober bestellen könne, aber es werde mit der Farbe in jedem Falle klappen! Ein ungutes Gefühl treibt mich am 7.1.1992 in die neuen Räume des inzwischen umgezogenen Autohauses Winkle GmbH in der Ulmer Straße. Einen richtigen kleinen Palast hat man da hingestellt. Der Chef persönlich beichtet mir dann, dass das mit der Farbe vermutlich doch untergegangen ist, man „werde jedoch alles versuchen“...


Wie lange haben wir auf diese schöne Nachricht gewartet und wie sehr haben wir uns dieses Kind gewünscht. Im Juli 1991 erfahren meine Frau und ich in der neunten Woche von der Schwangerschaft und der Entbindungstermin soll am 11.3.1992 sein. Erstes Quartal 1992 also! Zu den Ängsten eines werdenden Vaters gesellt sich jetzt auch ein ungutes Gefühl im Zusammenhang mit einer vielleicht doch falschen Entscheidung, so viel Geld in sowenig Sitzplätze zu investieren. An dieser Stelle hätte die Erzählung enden können, aber mit wenigen finanziellen Umorientierungen und Dank meiner verständnisvollen Frau bleibt alles machbar. Und anstelle des Liftback-Corolla wird dann eben der Panda, wenn auch mit gewaltigem Wertverlust verkauft.


Und wie von selbst entzerrt sich die Kumulierung wichtiger Termine im ersten Quartal des Jahres 1992. Sechs Wochen zu früh erhöhen, zu diesem Zeitpunkt noch nicht alleine lebensfähige, 2010 Gramm Mensch das Familien-Gesamtgewicht und bei Winkle liefert man mir mit mindestens ebensolcher Verspätung am 14. Mai 1992 meinen silbernen(!) MX-5 aus.


Technigramm


Mazda Mx-5 Roadster Model NA 12 EAY


Silber-Metallic 3L A0 Polster schwarz


Geregelter 3-Wege-Katalysator


Motor B6 21000 1.598 ccm Hubraum


85kW(115PS), Leergewicht 955 kg


185/60 R 14 Bereifung


auf 5 ½ Jx14 Leichtmetallfelgen


manuell bedienbare Außenspiegel,


Servolenkung, elektrische Fensterheber


Kaufpreis einschl. Fracht und Zulassung


DM 37.500,-- Erstzulassung 14.5.1992


Modellpflege


1994 ersetzt der 1,9-Liter-Motor mit 96kW (131 PS)


den 1,6-Liter/85kW (115 PS), ABS, und Fahrer-Airbag


gegen Aufpreis, Flankenschutz und größere


Bremsscheiben in Serie.


1995 zusätzliche Version mit 1,6 Liter


und 66kW (90 PS), 1,9-Liter serienmäßig mit


Doppel-Airbag und ABS.




Episode 2


Haste Töne?!!


1992 – Klappern gehört zum Handwerk


Mit Kilometerstand 14 auf dem chromumrandeten Tacho wird mir am späten Nachmittag des 14. Mai 1992 nach geduldig ertragenen 12 ½ Monaten Wartezeit im Autohaus Winkle mein silberner MX-5 übergeben. Die Formalitäten werden routiniert absolviert und die Einweisung am Fahrzeug kann auf das Wesentliche beschränkt bleiben. Die nötigsten Handgriffe sind schnell erläutert und die Verdeckabdeckung bleibt erst mal im Kofferraum, geschützt in der originalen Folienverpackung, liegen. Mit dem Einbau des von mir gewählten Radios habe es laut Herrn Herbert Winkle unerwartete Probleme gegeben, daher habe er entgegen seiner ursprünglichen Zusage mir die Kosten hierfür doch – wenn auch nur teilweise – berechnet. Schön, dass man im Gegenzug auf den Aufpreis für die erst im Nachhinein georderte Metallic-Lackierung verzichtet.


Aus heutiger Sicht hätte ich mich wohl eher für ein Radio aus dem Original-Mazda-Zubehör-Programm entschieden. Eingebaut wird auf meinen ausdrücklichen Wunsch das BLAUPUNKT Berlin IQR 88 – ein, so der Hersteller „BLAUPUNKT-Spitzenerzeugnis“, das bereits damals „eine faszinierende Palette an elektronisch gesteuerten Funktionen bietet“. Im sogenannten PCI-Betrieb zeigt das Display stets die Kürzel der besten empfangbaren Rundfunkanstalten an und der jeweilige Sender kann direkt durch Tastendruck abgerufen werden. Mit der RDS-Technik ein paar Jahre später eine Selbstverständlichkeit, damals nur möglich, weil über eine Senderdatencassette alle verfügbaren Frequenzen und Senderkürzel in das Gerät eingespeichert wurden. Wenn man sich aus einem Frequenzbereich des einmal angewählten Senders entfernt so hat ein zweites Empfangsteil die neue Frequenz bereits eingefangen und die Umstellung erfolgt, vom Fahrer unbemerkt, zum genau richtigen Zeitpunkt.
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Einhunderttausend Kilometer mit dem
Mazda MX-5





